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ler, Installation in der
Ausstellung.
Am 16. Mai 2013 ist die Ausstellung Pöppel-mann 3D. Bücher – Pläne – Raumwelten imBuchmuseum der SLUB Dresden eröffnet
worden. Skizzen und Planungen, die Rekonstrukti-
on seines Buchbesitzes und eine aufwändige 3D-
Animation führen Ideen, Interessen, Entwürfe und
architektonische Projekte des Dresdner Hofbau-
meisters vor Augen. 
Matthäus Daniel Pöppelmann (1662-1736)
Dresden und seine barocken Baudenkmäler – das
meint immer auch den wichtigsten Baumeister
Augusts des Starken, den 1662 in Herford/Westfa-
len geborenen Matthäus Daniel Pöppelmann. Die
barocken Bauten des seit 1680 am Dresdner Bauamt
ausgebildeten und 1704 zu Hofbaumeister-Ehren
gekommenen Architekten prägen bis heute die Tou-
risten-Routen. Vom Zwinger, Pöppelmanns wichtig-
stem Bauwerk, über Taschenbergpalais, Augustus-
brücke, Japanisches Palais und Neustädter
Königstraße bis zu den Schlössern Moritzburg und
Pillnitz: der Baumeister Pöppelmann ist allgegen-
wärtig.
August der Starke übertrug seinem bewährten Bau-
meister seit 1704 die Planungen für Erweiterungen
und einen Neubau des Residenzschlosses. Seither
kletterte Pöppelmann auf der Karriereleiter immer
weiter nach oben. Der 1697 zum polnischen König
gewählte Monarch beauftragte ihn mit der absoluti-
stischen Modernisierung Dresdens. Er sollte die
Residenzstadt in eine aufregende barocke Kapitale
verwandeln und dazu Planungen von europäischem
Rang liefern.
Das in der Ausstellung präsentierte Porträtmedail-
lon Pöppelmanns, das 1715 in der Werkstatt des
Emailleurs Georg Friedrich Dinglinger gefertigt
wurde, zeigt den Architekten auf der Höhe seines
Ruhmes: angemessen verjüngt und wohl für seine
zweite Frau Anna Christina Möller bestimmt. Der
Architekt, der bis zu diesem Zeitpunkt weder zu
Reichtum gekommen war noch das Dresdner Bür-
gerrecht besaß, hatte 1713 die wohlhabende Görlit-
zer Braumeisterwitwe geheiratet, im Jahr nach dem
Tod seiner ersten Frau Catharina Margarethe
Stumpf, mit der er sieben Kinder hatte. Es ist das
vermutlich einzige erhaltene Porträt Pöppelmanns
und konnte im Jahr 2002 von den Staatlichen
Kunstsammlungen Dresden angekauft werden.
Pöppelmann besaß eine Büchersammlung, die nach
seinem Tod im Januar 1736 zerstreut worden ist,
nun jedoch über die Akte seines Nachlasses im Säch-
sischen Hauptstaatsarchiv Dresden rekonstruiert
wurde. Die Liste verzeichnet 76 Bücher, eine kleine
Privatbibliothek, die Einblicke in Pöppelmanns
Interessen und in den Zeitgeschmack gewährt. In
der Ausstellung wird diese Büchersammlung mit
denen weiterer Dresdner Hofkünstler sowie Archi-
tekten an anderen Höfen verglichen. Herangezogen
wurden die rekonstruierten Bibliotheken seines Bau-
amtskollegen Zacharias Longuelune, des Hofjuwe-
liers Georg Christoph Dinglinger, des Bildhauers
August Bley, des Gelehrten Ehrenfried Walther von






Verbindung mit der HTW
Dresden. 
Verfügung und schafft mit ihren digitalen Sammlun-
gen, insbesondere den zahlreichen digitalisierten
Architektur- und Ingenieurszeichnungen der Frü-
hen Neuzeit, die Voraussetzungen, um die Präsenta-
tion mit ihrem Online-Ausstellungskatalog in virtu-
elle Forschungsumgebungen, also in neue Konzepte
der Vernetzung von Wissenschaft und Kultur ganz
im Sinne der Digital Humanities nachhaltig einzu-
binden. Zu sehen ist also ein Ausstellungs-Parcours
samt digitaler Materialumgebung, der den Besu-
chern vielfältige und spannende Einblicke in archi-
tektonische Residenzplanungen und barocke 
Wissenslandschaften sowie in künstlerische Schaf-
fensprozesse des beginnenden 18. Jahrhundert
ermöglicht.
Baumeister, Autor und Leser
Pöppelmanns Planungen für das 1701 durch einen
Brand stark beschädigte Dresdner Residenzschloss
erfolgten in mehreren Phasen. 1710 und 1715
schickte der sächsische Kurfürst und polnische
König seinen Baumeister zunächst auf Reisen. Pöp-
pelmann begab sich 1710 nach Rom und lernte die
päpstliche Barockarchitektur kennen, deren heraus-
ragendem Vertreter, Carlo Fontana, er wohl 1710
begegnete. Von seiner Reise brachte er zwei Pracht-
bände Fontanas mit nach Dresden, die in die kur-
fürstliche Bibliothek sowie in Pöppelmanns Privat-
sammlung gelangten. 1715 reiste er auf Geheiß
seines Dienstherren nach Paris und in das Schloss
von Versailles, das in seinen eigenen Schlossplanun-
gen deutliche Spuren hinterließ. Von Pöppelmanns
Tschirnhaus sowie des Würzburger Hofarchitekten
Balthasar Neumann und des Berliner Hofbaumei-
sters Georg Wenzelslaus Knobelsdorff. Über seine
Privatsammlung hinaus hatte Pöppelmann, ebenso
wie andere Künstler am Dresdner Hof, Zugang zur
kurfürstlichen Bibliothek, die seit 1728 im Zwinger
aufgestellt war und deren Bestände er gut gekannt
haben dürfte.
Zur Ausstellungskooperation
Die Ausstellung ist das Ergebnis einer Kooperation
des von der Europäischen Kommission geförderten
Forschungsprojektes European Network for Baro-
que Cultural Heritage (ENBaCH) – Teilprojekt
TU Dresden, der Staatlichen Schlösser, Burgen und
Gärten Sachsen gGmbH und der Sächsischen Lan-
desbibliothek – Staats- und Universitätsbibliothek
Dresden (SLUB). Die drei Partner haben, ganz im
Sinne der Forschungsallianz DRESDEN – con-
cept e.V., zu einer Institutionen übergreifenden
Kooperation zusammengefunden. 
Das ENBaCH-Projekt der TU Dresden beschäftigt
sich mit der barocken Zirkulation von Wissen,
Ideen, Personen und Konzepten – und lieferte mit
der Konzentration auf die Persönlichkeit Pöppel-
manns die Eckpunkte der Ausstellung. Die  Staat -
lichen Schlösser steuerten Teilergebnisse eines
Kooperationsprojektes mit der Hochschule für
Technik und Wirtschaft Dresden (HTW) bei, das
seit einigen Jahren eine 3D-Visualisierung der Pla-
nungs- und Bauphasen des Dresdner Zwingers auf-
bereitet. Die SLUB stellte zahlreiche Leihgaben zur




manns 1715. Medaillon von
Georg Friedrich Dinglinger.
Staatliche Kunstsamm -
lungen Dresden.  
gigantischen Um- und Neubauprojekten für das
Schlossgelände gelangt jedoch lediglich ein kleiner
Teilbereich, das Orangerie- und Festplatzareal des
nachmaligen Zwingers, zur Realisierung – und
wurde zu einem Dresden bis heute prägenden Bau-
ensemble von europäischem Rang.
Der Dresdner Zwinger diente seit 1709 als Orange-
rie, im Jahr der Hochzeit des Prinzen mit der habs-
burgischen Kaisertochter 1719 als Festkulisse und
seit 1728 als Palais des sciences mit Teilen der kur-
fürstlichen Bibliothek und der Kunstsammlungen.
Pöppelmann verwies im Vorwort seines 1729 her-
ausgegebenen Prachtbandes zu seinem architektoni-
schen Meisterstück, dem sogenannten  Zwinger -
stichwerk, immer wieder auf die römischen
Inspirationen, die er auf Reisen und aus Büchern
aufgenommen hatte. Antiken und barocken Baustil
wollte er in zeitgemäßer Manier zusammenführen:
„dass es alles dasjenige in sich begreifft, was in ietzt
erzehlten Römischen Erfindungen prächtiges oder
nützliches vorgekommen, dass man (aber auch) die
heutige Bau-Arth genau dabey beobachtet“. Pöppel-
mann weiß seinen Zwinger sächsisch zu erden. Im
Stil der Dresden-Beschreibungen seiner Zeit plat-
zierte er ihn in eine Landschaft entlang der Elbe, die
paradiesische Züge trägt: „Man bemercket überall
eine vortreffliche Gegend in dem schönsten und
angenehmsten Prospecte von Wäldern, Weinbergen,
Lust-Häusern, Gärten, Wassern, Feldern und Wie-
sen, woselbst man eben so leicht das wilde als das
zahme Vieh, Heerden-weise weiden siehet“. Johann
Michael von Loen, der Frankfurter Großonkel Goe-
thes, war mit seinem Lob des „Zwinger-Garten“ vor-
angegangen. Er hatte den Zwinger bei seiner Dres-
den-Reise 1718 kennen gelernt und ließ 1726 die
„vortrefflichen“ Eindrücke „dieses so schoenen
Wunder-Gebäudes“ zum Ausdruck dessen werden,
„was nur die Künste und Wissenschafften erhabenes
und vollkommenes mit sich führen“. Der „so präch-
tig auffgeführte Lust-Garten“ sei, so Loen, „mit
Recht ein Irrdisches Paradies zunennen“.
Pöppelmann besaß Loens Dresden-Text ebenso wie
eine ganze Reihe weiterer Werke zur Geschichte
Dresdens, Sachsens und Polens, ferner Weltchroni-
ken und zeittypische Beschreibungen fremder Län-
der. Von England bis Sibirien hatte er Europa im
Blick, von Pannonien bis ins Osmanische Reich,
nach Persien, China und in die Neue Welt reichten
die Inhalte seiner Büchersammlung. Pöppelmann
war ein aufrechter Protestant und umgab sich mit
Gebetbüchern und erbaulicher Literatur, er interes-
sierte sich für Kriegskunst und französische Gram-
matik, für Kräuter und Fischzucht, für Grimmels-
hausens Simplicissimus ebenso wie für Luthers
Haus-Postilla.
Im Mittelpunkt seiner 76-bändigen Privatbibliothek
standen jedoch Bücher über Architekturtheorie und
Baukunst, Perspektiv- und Mechaniktraktate. Sie
umfassten ein Drittel seiner Sammlung. Die Ausstel-
lung zeigt, welche Vorbilder und Ideen aus Pöppel-
manns eigenem Buchbestand sowie aus den Bestän-
den der kurfürstlichen Bibliothek in seine
Planungen und verwirklichten Bauten eingeflossen
sind. Die kreative Aneignung von Formen und Kon-
zepten sowie deren Anverwandlung zur Umsetzung
der Repräsentationsansprüche Augusts des Starken
kennzeichnen Pöppelmanns Leistung. Die Früchte
seiner Arbeit ziehen noch heute
Besucher aus aller Welt nach Dres-
den, die im Zwinger und an seinen
weiteren Dresdner Bauwerken den
barocken Einfallsreichtum dieses
Architekten bewundern.
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AUSSTELLUNG
PÖPPELMANN 3D
BÜCHER – PLÄNE – RAUMWELTEN
bis zum 1. September 2013
Buchmuseum der SLUB, Zellescher Weg 18, 01069 Dresden
Öffnungszeiten täglich von 10 bis 18 Uhr 
Informationen über das Vortragsprogramm, über die Kooperationspartner, 
über die Sammlungen in der SLUB und der Zugang zum umfangreichen Online-
Katalog unter: 
www.slub-dresden.de/poeppelmann
ELISABETH
TILLER
